DSB PRESSE
DOKUMENTATION  I
Nr.  9/25.02.2002

„Pro Ehrenamt“ – ein Preis von großem gesellschaftspolitischem Stellenwert

Statement von Prof. Dr. Peter Kapustin, Vizepräsident des Deutschen Sportbundes

Zum dritten Mal wurde in Frankfurt am Main der Preis „Pro Ehrenamt“ des Deutschen Sportbundes (DSB) an Persönlichkeiten aus den Bereichen Politik, Wirtschaft und Medien verliehen, die sich beispielhaft und innovativ für den Ausbau positiver Rahmenbedingungen eingesetzt und damit um das Ehrenamt im Sport verdient gemacht haben. Die Preisträger des Jahres 2002 in der Kategorie Politik sind Alfred Jakoubek, Landrat des Landkreises Darmstadt-Dieburg, und seine Stellvertreterin, die Erste Beigerodnete Celine Fries, sowie Rüdiger Müller, Bürgermeister der Stadt Suhl (Thüringen). In der Kategorie Wirtschaft wurde Manfred Wittenstein, Vorstandsvorsitzender der Wittenstein AG in Igersheim (Baden-Württemberg) ausgezeichnet, und der Preis in der Kategoie Medien fiel an den Chefredakteur der Leipziger Volkszeitung, Hartwig Hochstein, und an die Sportredaktion dieser Zeitung. Bei der Feierstunde in der Zentrale der Commerzbank in Frankfurt am Main machte der Vizepräsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Prof. Dr. Peter Kapustin, zum Thema Ehrenamt folgende Ausführungen:

Eigentlich könnten wir uns zufrieden zurücklehnen, wenn wir im Deutschen Sportbund Bilanz zum Ehrenamt ziehen. In 88.960 Sportvereinen mit fast 27 Millionen Mitgliedern sind mindestens eine Million Frauen und Männer ehrenamtlich tätig, d.h. für ein Amt über mehrere Jahre gewählt und verantwortlich. Über 60 Spitzen- und Fachverbände sind auf Bundesebene, Landes- und Regionalebenen organisiert, wobei die fast 20.000 Organisationseinheiten von mindestens 250.000 Ehrenamtlichen geführt werden. Auch in den überfachlichen Strukturen des Deutschen Sportbundes, der Landessportbünde und der Regionalorganisationen sind mindestens 10.000 gewählte und ernannte Persönlichkeiten ehrenamtlich tätig.

Unter Berücksichtigung der Übungsleiter, Schiedsrichter und Mitglieder in Ausschüssen und Kommissionen sind also insgesamt ca. 2 Millionen Frauen und Männer bereit, sich über mehrere Jahre für eine ehrenamtliche Aufgabe zu verpflichten. Hinzu kommen noch einmal etwa 2 Millionen freiwillige Helfer, die weniger zeit-, aber projektgebunden für das Vereinsleben und die Verbandsarbeit zur Verfügung stehen. Rechnerisch würde sich ein Anteil von mindestens 15% aller Vereinsmitglieder ergeben, die nicht nur Sport treiben, sondern auch Sport für die Gemeinschaft ermöglichen, sei es im Management oder in der inhaltlichen Ausgestaltung. Da viele in mehreren Funktionen tätig sind, ist es realistisch, von etwa 10% aller Mitglieder in Sportvereinen zu sprechen, die für ein Ehrenamt zur Verfügung stehen oder als freiwillige Helfer gewonnen werden können.

So überwältigend die Zahlen auch sein mögen, es bleibt festzustellen, dass das erreichte hohe Niveau an Ehrenamtlichkeit kaum zu halten ist. Einerseits ergibt sich aus der demographischen Entwicklung ein ernsthaftes Sorgenpaket, außerdem wird immer häufiger die Frage nach dem Vorteil ehrenamtlichen Engagements gestellt. Wird es noch als Ehre empfunden, wenn Mann oder Frau in ein Ehrenamt gewählt, nicht selten überredet wird? Wie sind Lust und Frust im Ehrenamt gewichtet? Ehrenamtliches Engagement heute und in der Zukunft hat als Voraussetzung mehr Professionalisierung
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und damit Qualifizierung durch Bildungsangebote. Die Freude an der Verantwortung ist viel wichtiger als das Schielen nach Ehre und Ehrung. Der im Sport gefragte Leistungswille gilt auch für ehrenamtliches Engagement. Gepaart mit einer weiträumigen Frustrationstoleranz wird die Arbeit im Ehrenamt gelingen. 

Als weitere Bedingungen müssen genügend Freizeit, ein Mindestmaß an wirtschaftlicher Unabhängigkeit und der notwendige Freiraum im sozialen Umfeld (Familie) gegeben sein. Umgekehrt vermittelt ehrenamtliches Engagement Lebenserfahrungen und Schlüsselqualifikationen, die nicht nur der Persönlichkeitsentwicklung dienen, sondern auch auf andere Lebensbereiche, vor allem auf die berufliche Tätigkeit positiv einwirken. Mag sein, dass das Ehrenamt materiell keinen Gewinn bringt, aber doch erheblich zur Selbstverwirklichung und zur sozialen Integration beiträgt, zumindest beitragen kann. 

Wenn auch die vermeintliche Ehre allein als Motiv nicht mehr ausreicht, so muss doch ganz entschieden auf die gesellschaftliche Anerkennung geachtet werden. Die Qualität vieler Lebensbereiche würde unter dem Formalismus, dem Wirtschaftlichkeitsdenken und den Interessenkonflikten abflachen, wenn das zwischenmenschliche Netzwerk nicht von ehrenamtlich und freiwillig tätigen Frauen und Männern, von jungen und älteren Menschen geknüpft und getragen werden würde, die den Sinn ihres Engagements in der Tätigkeit selbst sehen und nicht in einem bloßen Zweck, der von außen gesetzt ist oder außerhalb der Tätigkeit liegt. 

Wir wissen, dass noch genügend Potenzial zum ehrenamtlichen Engagement vorhanden ist – die Sinnfrage muss überzeugend beantwortet werden. Wir sind gefordert, vor allem jungen Menschen auf ihren Lebensweg die Erkenntnis und möglichst auch die eigene Erfahrung mitzugeben, dass die Qualität des Lebens in der Gemeinschaft vor Ort und in der Gesellschaft sehr stark vom freiwilligen und ehrenamtlichen Engagement der Bürgerinnen und Bürger abhängt. Die Politik, die Wirtschaft und die Medien sind neben Familie und Schule drei große Handlungsfelder in unserem gesellschaftlichen Leben, die auch für die Förderung und Anerkennung des Ehrenamtes in Verantwortung stehen.

Mit dem Ehrenamtspreis des Deutschen Sportbundes wollen wir Persönlichkeiten und Institutionen auszeichnen, die sich um die Entwicklung und die Bedeutung des Ehrenamtes in unserer Gesellschaft besonders verdient gemacht haben. Erfreulich ist, dass im nunmehr dritten Jahr der Preisverleihung die Vorschläge aus allen Regionen Deutschlands eingegangen und in Anzahl und Qualität gewachsen sind.

Die Preisträger „Pro Ehrenamt“ 2002

Kategorie Politik I: Alfred Jaokoubek und Celine Fries

(Laudator Manfred von Richthofen, Präsident des Deutschen Sportbundes)

Das Ehrenamt ist die tragende Säule des organisierten Sports in unserem Lande und damit Garant für seine gesellschafts- und sozialpolitische Leistungsfähigkeit. Es ist gut zu wissen, dass immer mehr politische Verantwortungsträger diese Bedeutung erkennen und dazu beitragen, die Rahmenbedingungen für das Ehrenamt zu verbessern. Mit
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Alfred Jakoubek, Landrat des Kreises Darmstadt-Dieburg, und seiner Stellvertreterin Celine Fries zeichnet der Deutsche Sportbund mit dem Preis „Pro Ehrenamt“ zwei engagierte Streiter für das Ehrenamt im Sport aus, die über viele Jahre hinweg nicht müde geworden sind, ihren Einfluss in diesem Sinne zu nutzen. Denn heute ist es keine Selbstverständlichkeit mehr, dass Vereine kreiseigene Räume kostenfrei für Training und Wettkampf nutzen können. Da kommen schnell Summen von mehr als 1 Million EURO im Jahr zusammen, die der Sport spart und die dem Kreis entgehen. Und es ist auch nicht selbstverständlich, dass Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Verwaltung für ehrenamtliche Tätigkeit im Sport vom Dienst freigestellt werden. 

Das sind nur zwei Beispiele für eine Vielzahl von kleinen und großen Anlässen und Initiativen von Herrn Jakoubek und Frau Fries, die sich hier in der gebotenen Kürze kaum darstellen lassen – seien es die Ehrennadel des Landkreises für vorbildliches privates Engagement, der Sportehrenpreis, die direkte Vereinsförderung über Geld- und Sachzuwendungen oder das Engagement über die Jubiläumsstiftung der Sparkasse. Die Kontinuität und Nachhaltigkeit des persönlichen Einsatzes in seiner Gesamtheit haben die Jury bewogen, die beiden Politiker mit dem Preis „Pro Ehrenamt“ auszuzeichnen. Erlauben Sie mir dabei zum Schluss  noch ein – vielleicht auf den ersten Blick unscheinbares – Detail hervorzuheben: Seit 1998 gibt es jedes Jahr ein Grillfest mit Jugendlichen aus dem Kreis, die ehrenamtlich aktiv sind. Ich solchen Initiativen sieht die Jury ein Stück Nachhaltigkeit, eine Investition in die Zukunft.

Kategorie Politik II: Rüdiger Müller

(Laudator Manfred von Richthofen, Präsident des Deutschen Sportbundes)

Angesichts der leeren Kassen in Städten und Gemeinden ist es durchaus nicht mehr selbstverständlich, dass sich Politiker in verantwortlichen Positionen für den organisierten Sport engagieren. Umso wichtiger ist es für den Deutschen Sportbund, an konkreten Beispielen aufzuzeigen, wie man trotz angespannter Haushaltslagen den Sport fördern und damit einen wichtigen Beitrag zur Förderung des Gemeinwohls und der Lebensfreude leisten kann. Mit Rüdiger Müller, Bürgermeister der Stadt Suhl in Thüringen und dort u.a. zuständig für den Bereich Sport, haben wir solch ein herausragendes Beispiel gefunden. Seinem Einfluss, seiner Fürsprache und seinem ganz persönlichen Einsatz ist es zu verdanken, dass Suhl heute Heimat von nunmehr 75 Sportvereinen mit weit über 8.000 Mitgliedern ist, die sich insbesondere durch einen hohen Anteil an Kindern und Jugendlichen auszeichnen. Gerade der Sport für diese Zielgruppe war und ist ein besonderes Anliegen von Herrn Müller. Nachwuchsentwicklung und Talentförderung z.B. durch spezielle „Sportklassen“ an einem Suhler Gymnasium oder der Aufbau eines sportbetonten Kindergartens sind Zeugnisse dieses Engagements.

Darüber hinaus hat sich Herr Müller für die grundlegende Sanierung der Sportstätten eingesetzt und gerade auch dem Suhler Sportbund weitreichende Kompetenzen eröffnet, um an der Spiel- und Sportstättenplanung mitzuwirken. Durch die Übertragung eines Gebäudes an den Stadtsportbund Suhl und die Schaffung von 7 hauptamtlichen Personalstellen für Trainer im Kinder- und Jugendbereich hat er in dieser Stadt eine Basis für den organisierten Sport geschaffen, die als durchaus beispielhaft für andere Kommunen zu sehen ist. Nicht unerwähnt bleiben dürfen natürlich die Sportförderrichtlinien, in denen unter Federführung von Herrn Müller die große Bedeutung des Sports für 
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unser Gemeinwesen dargelegt wird, und der Ehrenamtspass der Stadt Suhl, mit dem besonders engagierte Ehrenamtliche ausgezeichnet werden.

Kategorie Wirtschaft: Manfred Wittenstein

(Laudator Klaus-Peter Müller, Sprecher des Vorstands der Commerzbank)

Die Jury zeichnet in diesem Jahr in der Kategorie Wirtschaft einen Mann aus, in dessen Unternehmen es seit Jahren Tradition ist, den Sport und diejenigen, die ihn ehrenamtlich tragen, nach Kräften zu unterstützen. Die Rede ist von Manfred Wittenstein, Vorstandsvorsitzender der Wittenstein AG aus dem baden-württembergischen Igersheim. Was hat uns Jurymitglieder bewogen, gerade Manfred Wittenstein zu prämieren, dessen Unternehmen beim Wettbewerb TOP JOB im November 2002 zum drittbesten Arbeitgeber des Mittelstandes in Deutschland gekürt und dessen Tochterunternehmen alpha getriebe GmbH im März 2002 unter 454 Unternehmen zum innovativsten Unternehmen in Deutschland gewählt wurde? Ganz einfach: Die gelebte Firmenphilosophie – die sowohl im Unternehmen wie in der Region ein Klima überzeugender Anerkennung ehrenamtlichen Engagements geschaffen hat. 

Weltweit werden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Wittenstein AG in ihren ehrenamtlichen Engagements gefördert. Bekleiden sie beispielsweise eine Vorstandsposition im Verein oder engagieren sie sich als Jugendtrainer, können Fördermittel für den Verein beantragt werden. Über entsprechende Gleitzeitkonten lassen sich Arbeitszeit und Engagement im Sport miteinander in Einklang bringen. Direkte und indirekte finanzielle Unterstützung von Vereinen zählen ebenso zur Selbstverständlichkeit, wie die Bereitstellung von Ausrüstung und Personal bei Vereinsaktivitäten. Firmeneigene Fitness-Einrichtungen können Vereine kostenfrei nutzen.

Wenn es gute und lange Tradition ist, dass bei Festlichkeiten der Wittenstein AG Vereine aus der Region auftreten oder Vereine ein intensives Coaching durch Experten des Unternehmens erfahren, um beispielsweise die Öffentlichkeitsarbeit ihres Vereins professioneller zu gestalten, ist dies aus Sicht der Jury mehr als beispielhaft für ein konstruktives Miteinander von Wirtschaft und Ehrenamt im Sport. 

Kategorie Medien: Leipziger Volkszeitung

(Laudator Prof. Dr. Peter Kapustin, Vizepräsident des Deutschen Sportbundes)

Neue Technologien sorgen dafür, dass Informationen weltweit rund um die Uhr zur Verfügung stehen. Aber die Medien filtern die Informationen und bestimmen, welche Nachrichten von welchen Orten auf dem Globus wir zur Kenntnis erhalten. Und selbst wenn wir davon erfahren, stehen diese  Meldungen und Berichte immer noch in Konkurrenz zu einer Vielzahl anderer Informationen und Eindrücke, die es aufzunehmen und zu verarbeiten gilt. Wenn wir also den Preis „Pro Ehrenamt“ im Bereich der Medien vergeben, kommt es ganz entscheidend darauf an, Initiativen ausfindig zu machen, die sich zum einen durch ein hohes Maß an Kontinuität auszeichnen und denen es zum anderen gelingt, über die Art der Präsentation die nachhaltige Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit zu erregen.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION  V
Nr.  9/25.02.2002

Mit der Leipziger Volkszeitung zeichnet die Jury „Pro Ehrenamt“ eine Zeitung aus, die mit der Aktion „1000-Dank“ kreativ und kontinuierlich das Ehrenamt im Sport thematisiert hat. In Zusammenarbeit mit einer Brauerei werden seit August 2001 jede Woche Ehrenamtliche aus dem Sport für ihr persönliches Engagement ausgezeichnet. Als Anerkennung und Dankeschön gibt es € 1000,-. Die Vorschläge der Vereine für diesen Preis werden von einer Jury aus Vertretern der Zeitung, des LSB Sachsen und prominenten Sportlern bewertet und die Preisträger ausgewählt. Die Preise werden dann in einer öffentlichen Veranstaltung überreicht, über die die Leipziger Volkszeitung berichtet. Parallel zur Vorstellung des Ehrenamtlichen werden die Leserinnen und Leser über den Verein und die jeweilige Sportart ausführlich informiert. So entsteht ein Gesamtbild des organisierten Sports in der Region und der zentralen Bedeutung des Ehrenamts.

Diese kurze Aneinanderreihung von Fakten kann nur ungenügend wiedergeben, wie wichtig es aus Sicht der Jury „Pro Ehrenamt“ ist, dass gerade Sportredaktionen aus dem steten Kreislauf des Ergebnisjournalismus ausbrechen und Bereiche des Sports thematisieren, die nach wie vor vernachlässigt werden. Hier stehen die Leipziger Volkszeitung, vertreten durch ihren Chefredakteur Hartwig Hochstein und die Sportredaktion (Kerstin Förster) stellvertretend für ein Stück modernen Journalismus, der die Bedeutung der ehrenamtlichen Basis im organisierten Sport für die Spitze nicht aus den Augen verliert.

Eine weitere wichtige Station auf dem Weg nach Europa

Am 31. Januar 2003 fand in der Konrad-Adenauer-Stiftung in Berlin die Mitglieder​versammlung der Europäischen Bewegung Deutschland statt, in der zahlreiche renommierte Organisationen, die sich direkt oder indirekt mit dem Thema Europa beschäftigen, Mitglied sind.

Bei dieser Mitgliederversammlung wurden der Deutsche Sportbund und das Zentral​komitee der deutschen Katholiken aufgenommen. Der DSB hatte Gelegenheit, sich kurz vorzustellen, vertreten wurde er durch Ehrenmitglied Erika Dienstl und Michael Barthel, den Leiter des DSB-Büros am Sitz der Bundesregierung. 

Wichtig für die Mitgliedschaft in dieser Organisation ist nicht zuletzt die Gesprächsmöglichkeit mit zahlreichen Europaparlamentariern, die vor allem auch in Bezug auf die Neufassung des Vertrags sowohl im Konvent wie im Parlament Einfluss haben. So nahmen an der Versammlung außer Elmar Brok noch Klaus Hänsch, der frühere Präsident des Europäischen Parlaments, teil, beide erprobte Mitkämpfer für die Sache des Sports in Europa. 

Der Mitgliederversammlung schloss sich ein Symposium zum Thema „Zivilgesellschaft und Konvent“ an, bei dem vor allem die Franzosen durch starke Präsenz zeigten, dass sie den Weg von Europas Bürgern zu einer Verfassung intensiv begleiten wollen.
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Gesucht waren kreative Einfälle zum „Erlebnistag Wandern“

Erste Preisträger im Ideenwettbewerb ermittelt

Im vergangenen Herbst riefen der Deutsche Sportbund, der Deutsche Turner-Bund sowie der Bundesverband der Volksbanken und Raiffeisenbanken anlässlich des ersten „Erlebnistages Wandern“ die Sportvereine und ihre jugendlichen Mitglieder zum Ideenwettbewerb auf. Gesucht wurden kreative Einfälle, die das Wandern vor allem für Kinder und Jugendliche noch attraktiver machen. Die Bewerbungskriterien waren anspruchsvoll. Immerhin sollte eine Wanderveranstaltung mit erlebnisreichem Programm für die Jugend geplant, organisiert und in die Tat umgesetzt werden.  Unter diesen „harten“ Voraussetzungen entschlossen sich leider nur 15 Vereine zur Abgabe einer kompletten Dokumentation. Diese überraschten dafür aber mit tollen Ideen, wie man eine junge Zielgruppe für das Wandern begeistern kann. 

Der mit 1000 Euro dotierte erste Preis geht an die Wanderfreunde Dresden-Klotzsche im SV TuR Dresden, die eine Jugend- und Familienstrecke von neun Kilometern Länge im Osterzgebirge mit kleinen Wissens-, Rätsel- und Kreativspielen für alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer kurzweilig gestalteten. Wer die eine oder andere Frage nicht zu beantworten wusste, konnte einen „Heimatkenner“ fragen, der die Gruppen begleitete und mit Rat und Tat zur Seite stand. Zum Erlebnistag Wandern in der Umgebung von Kreischa zählten aber auch ein Gesundheitsmarkt am Start/Ziel-Punkt und ein Feuerwehrfest, dass bereits am Vortag stattfand. Die Aktionen sollen künftig um die Kooperation mit dem Dresdner Schachbund erweitert werden. Der plant in diesem Jahr, den Schachmeister 2003 bei der Wanderung in der Natur zu ermitteln. 

Den zweiten Preis, einen Ausrüstungsgutschein im Wert von 500 Euro, erhält die TSG Maxdorf. Der Verein aus dem Kreis Ludwigshafen ist stolz auf seine 1.200 Nachwuchssportler. Für die jungen Vereinsmitglieder veranstaltet er jährlich die Kindersporttage - im letzten Jahr erstmals mit dem Schwerpunkt „Orientierungswandern“. Der Umweltschutz war das herausragende Thema, und so verknüpften die Organisatoren einen spielerischen Wander-Parcours mit der nützlichen und dennoch spaßigen Idee der gemeinsamen Waldreinigung durch die Kinder und Jugendlichen mit ihren Eltern am Tag danach.

Den dritten Preis schließlich gewinnt die TSG Laaber im Landkreis Regensburg, die zum Erlebnistag unter dem Motto „Naturwandern in sauberer Landschaft“ aufrief. Jeder Wanderer erhielt am Start einen kleinen gelben Sack zum Müllsammeln, und entlang der Strecke waren Stationen aufgebaut, wo man auf unterhaltsame und spannende Weise seine sechs Sinne auf die Probe stellen konnte. Die TSG Laaber darf sich ebenfalls auf einen Ausrüstungsgutschein im Wert von 500 Euro freuen. Die Preise stiften die Volksbanken und Raiffeisenbanken. Interessierte können Einzelheiten über die kurz vorgestellten Veranstaltungskonzepte auch per E-Mail  erfragen bei: Ron Hoffmann, Wanderfreunde Klotzsche Dresden, ronhoffmann@wanderfreunde-klotzsche.de , Hermann Rockstroh, TSG Maxdorf, hermann.rockstroh@t-online.de und Hermann Forster, TSG Laaber, forster-tsg-laaber@t-online.de . Die aktuellen Ausschreibungsunterlagen zum „Erlebnistag Wandern“ in diesem Jahr stehen in Kürze im Internet unter www.erlebnistag-wandern.de zum Download zur Verfügung.

Markus Böcker
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EU-Gelder für ein deutsch-tschechisches Sportzentrum im Vogtland

Klingenthal bekommt Europas modernste Sprungschanze

Im Wintersportort Klingenthal im sächsischen Vogtland herrscht bei den Sportverantwortlichen helle Freude. Der EU-Lenkungsausschuss Sachsen gab kürzlich die Genehmigung für den Neubau einer Skisprung-Großschanze. Die legendäre Aschberg-Schanze in Klingenthal war im Herbst 1990 zum Unwillen der Bevölkerung gesprengt worden -wegen Baufälligkeit. Die DDR hatte die Anlage 1959 errichtet - aus magerem Beton und als Reverenz für den Klingenthaler Skispringer Harry Glaß, der als erster Medaillengewinner der DDR bei Olympischen Spielen 1956 in Cortina d’Ampezzo Bronze gewann. 

„Nach 12 Jahren Kampf geht es nun endlich los“, freut sich Tassilo Lenk, der CDU-Landrat des Vogtland-Kreises. Endlich - hat er doch viele Klinken geputzt, um dieses Projekt zu ermöglichen. 7,5 Millionen Euro betragen die Gesamtkosten, davon kommen 70 Prozent EU-Fördermittel aus Brüssel, der Rest wird vom Landkreis finanziert. Der Baustart ist für das Frühjahr terminiert. Kritiker bezeichnen das Projekt als „überflüssig“, die strukturschwache Gegend brauche andere wirtschaftliche Impulse. Selbst der Landessportbund Sachsen hatte zunächst gegen den Neubau gestimmt, da man gerade die Großschanze in Oberwiesenthal saniert hat. Jedoch der Fördermittelbescheid sorgte für ein Umdenken. Sachsens Landessportbund-Präsident Hermann Winkler bekräftigte gegenüber dem Deutschlandfunk, dass die bewilligten Gelder „sinnvoll eingesetzt werden und diese ja einer ganzen Region zugute kommen“.

Eine gewöhnliche Sprunganlage soll es nicht werden. Landrat Lenk spricht von einem „deutsch-tschechischen Begegnungszentrum“ mit der Schanze im Mittelpunkt. Die Grenze zu Tschechien ist nur vier Kilometer entfernt. Am Klingenthaler Sportgymnasium lernen Kinder und Jugendliche, einige auch aus dem benachbarten Tschechien, jetzt sollen sie gemeinsam mit den Wintersport-Eleven aus Sachsen trainieren. Aber auch Schüleraustauschprojekte und Musikkonzerte am Fuße des Bakkens sind geplant. Diese Konstruktion in einem Grenzland zu einem osteuropäischen Staat, der künftiges EU-Mitglied ist, hat die Brüsseler Quellen fließen lassen. 

In diesem Winkel von Sachsen gibt es eine über einhundertjährige Wintersporttradition. „Wir brauchen eine intakte Infrastruktur für den Spitzensport, sonst verlieren wir unsere Talente“, meint Lenk und verweist dabei auf Sven Hannawald. Der lernte das Skisprung-Abc in Johanngeorgenstadt, später trainierte er an der DDR-Kinder- und Jugendsportschule in Klingenthal. 

Weil seine Eltern sich beruflich neu orientieren wollten und sich auch für ihn nach Ende des DDR-Sportsystems die Leistungssport-Bedingungen verschlechterten, zogen die Hannawalds 1991 in den Schwarzwald. „Leider blieben zahlreiche Einladungen aus seiner einstigen Heimat an ihn seit 1998 unbeantwortet“, sagt Andreas Hille, Leiter des Ski-Landesleistungszentrums Klingenthal über den „verlorenen Sohn“. 

Doch mit dem erst 19-jährigen Nordischen-Kombinierer Björn Kircheisen vom WSV 08 Johanngeorgenstadt, der derzeit im Weltcup zu den Besten zählt und in Klingenthal trainiert, hat  die Region einen  neuen Hoffnungsträger. Kircheisen war in Salt Lake City 
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Silbermedaillen-Gewinner im Team-Wettbewerb, und von der Deutschen Sporthilfe wurde er im November zum „Junior-Sportler des Jahres“ 2002 gekürt. Gegenwärtig trainieren wieder 80 Sportler im Leistungszentrum, wo sich zu DDR-Zeiten der Polizei-Sportclub Dynamo Klingenthal befand. 

Die Kombinierer Marcel Höhlig, A-Kader-Mitglied der Nationalmannschaft, und Andreas Langer, der sich gegenwärtig im B-Weltcup nach oben arbeitet, kommen auch aus der Klingenthaler Schule. Mit dem Bau der 120m-Großschanze am neuen Standort Schwarzberg verbinden sich große Hoffnungen: Es soll die modernste in Europa werden, ausgelegt für Weiten bis zu 150 Meter. Damit will man in die Phalanx der deutschen Weltcup-Veranstalter einbrechen. 

1997 wurde aus drei kleinen Vereinen der Vogtländische Skiclub (VSC) Klingenthal gegründet, inzwischen ist es der größte Wintersportverein in Sachsen. Als Vorsitzender amtiert Manfred Deckert, der 1980 in Lake Placid hinter dem Österreicher Toni Innauer für den Arbeiter- und Bauernstaat Olympiasilber holte und 1981/82 die Vierschanzentournee gewann.

In Klingenthal hoffen nun die Deckert &Co., die in mühsamer Lobbyarbeit um das Geld für den Schanzenbau kämpften, dass zukünftig wieder mal ein Springer aus dem Vogtland ähnlich große Erfolge feiern kann. Der gebürtige Sachse Sven Hannawald ist ja inzwischen ein bekennender Schwarzwälder. 

Thomas Purschke

Sprach-Kurse für Mitarbeiter im internationalen Bereich des Sports

Terminplanung 2003

Auch in diesem Jahr finden in der Führungs-Akademie des Deutschen Sportbundes in Berlin und in der Europäischen Akademie des rheinland-pfälzischen Sports in Trier wieder vier Sprachkurse für Englisch und Französisch im Rahmen des Fortbildungskonzeptes für internationale Mitarbeiter des deutschen Sport statt. Der Intensivkurs Englisch I vom 4. bis 6.4.2003 in Berlin richtet sich vorrangig an deutsche Vertreterinnen und Vertreter in internationalen Sportgremien und potenziellen Nachwuchskräfte, während der Intensivkurs Englisch I vom 12. bis 14.5.2003 vorrangig für hauptamtliche Führungskräfte des DSB und seiner Mitgliedsorganisationen bestimmt ist. Vom 16. bis 18.10.2003 können dann in Berlin die Kenntnisse zur interkulturellen Zusammenarbeit für deutsche Vertreterinnen und Vertreter in internationalen Sportorganisationen und hauptamtliche Führungskräfte in internationalen Arbeitsgremien im Intensivkurs Englisch II vertieft werden.

Anmeldungen nehmen Frau Bendisch (E-Mail: bendisch@fuehrungs-akademie.de) von der DSB-Führungs-Akademie (http://www.fuehrungs-akademie.de) und das Referat für internationale Fragen des Landessportbundes Rheinland-Pfalz für den Französisch-Kurs (Fax: 06131 / 2814 – 156) entgegen.  Der Aufbau-Kurs Französisch findet vom 28. bis 30. November an der Europäischen Akademie des rheinland-pfälzischen Sports in Trier statt. 
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Ein winterliches Sport- und Naturerlebnis in drei Bundesländern

„Siuerlänner Skiloap 2003“

Er hätte kaum besser gewählt sein können, der Zeitpunkt für den 8. „Siuerlänner Skiloap“. Denn bei geradezu idealer Wetterlage fanden die 350 Teilnehmer dieses Volkslanglaufes am 16. Februar so hervorragende Schneeverhältnisse vor, dass sie gut über Berg und Tal laufen konnten. Dabei war die Loipe mit ihren aufsteigenden 655 Metern und absteigenden 585 Metern in der Gesamtlänge von gut 36 Kilometern für manchen schon ein beachtlicher Leistungstest, da nicht nur ausgesprochene Spezialisten, sondern auch sogenannte Gesundheitssportler, also Menschen wie du und ich, teilnehmen konnten.

Die Streckenführung verlief zum Teil über den „Rothaarsteig“. Damit wurde die​ser vor knapp zwei Jahren eröffnete neue Wanderweg erstmalig systematisch auch für den Wintersport genutzt. Dieser Dreiländer-Wanderweg, der vom nordrhein-westfälischen Brilon über das Rothaargebirge, die Höhen des rheinland-pfälzischen Westerwaldes bis hin zum hessischen Lahn-Dill-Bergland verläuft, führt durch eines der schönsten Erholungsgebiete Deutschlands und ist in den wärmeren Jahreszeiten vom wanderwilligen Teil der Bevölkerung als Bewegungsstrecke bereits gut akzeptiert worden. Nun wurde seine sportliche Möglichkeit erstmalig auch in der kalten Jahreszeit erprobt.

An diesem Sonntagmorgen hatten sich im schneebedeckten Bewegungsraum des Hochsauerlandes vorwiegend Teilnehmer aus den beiden Nachbarländern Hessen und Nordrhein-Westfalen eingefunden - international ergänzt durch eine starke Gruppe aus den Niederlanden, für die ja bekanntlich Sauerländische Höhen die „Holländischen Alpen“ sind - um in der waldreichen Mittelgebirgslandschaft Fitness und Natur zu erleben. 

Der Start erfolgte in drei Leistungsgruppen: 

Gruppe 1: National- und Verbandsmannschaftsläufer,

Gruppe 2: Qualifizierte Läufer des 7. „Siuerlänner Skiloaps“, 

Gruppe 3: Freizeitläufer und -läuferinnen.

Durch diese Gruppenbildung wurden auch Menschen zur Teilnahme angeregt, die nicht unbedingt nur auf Platz und Sieg laufen wollten, sondern die eine Bewegung in winterlicher Schneelandschaft als Naturerlebnis zum Ziel hatten; gepaart mit einem persönlichen Leistungstest, der ja durchaus auch Vergnügen bereiten kann. So war das Feld der Gruppe 3 unter den 350 Mitläufern wohl am stärksten vertreten; bot sich hier doch besonders Menschen in höherem Lebensalter eine gute Gelegenheit zur Teilnahme und zu einem winterlichen Naturerlebnis. 

Dabei verlangte diese Langlaufstrecke schon eine gute Kondition. Denn gleich vom Start am Fredeburger Rimberg zog sich die Strecke in einem relativ steilen Anstieg über 200 Meter Höhendifferenz bis zur über 800 Meter hoch gelegenen Hunau hinauf, was die Teilnehmer merklich aufwärmte. Und dann folgte der Streckenverlauf zwischen Talfahrt und Aufstieg durch eines der größten zusammenhängenden Waldgebiete der Bundesrepublik, um schließlich nach drei Dutzend Kilometern im 750 Meter hoch gelegenen Ort Schanze sein Ziel zu finden. 
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In diesem Zusammenhang sollte betont werden, dass dieser „Siuerlänner Skiloap“ hauptsächlich durch ehrenamtlichen Einsatz zu Stande kommt. Vom Herrichten der Loipe zu nächtlicher Stunde bis zur Betreuung unterwegs und am Ziel sind es die ehrenamtlichen Helfer aus mehreren Vereinen, die letztendlich zum Gelingen dieses Volkslaufes beitragen. 

Herbert Somplatzki

Ausflug in die real existierende Horrorwelt des Sports

Der Fernsehfilm „Hannas Baby“ im ZDF 

Es gibt nur wenige Filme, die sich mit Sport befassen, die als  gelungen bezeichnet werden können. Meist handeln sie ihr Thema Sport in schwarz-weiß-Malerei (etwa Doping)  ab, oder es werden gute sportliche Menschen zu Heroen, die den Bösen den Sieg, die Medaille, den Erfolg und dazu die Freundin wegschnappen. Es lebe das Klischee, und es lebe das Happy End.

Das Happy End war auch der Schwachpunkt des Fernsehfilms „Hannas Baby“, von Regisseur Diethard Klante, den das ZDF am 17. Februar zeigte. Denn am Ende bekam Hanna (Johanna Klante) doch ein gesundes, wonniges Kind, was vielleicht beruhigen sollte. Aber zuvor durchlebte der zufällig in den Film geratene Zuschauer über eine Stunde lang Beklemmung. Es ist ein Film, der sich um die gesundheitlichen, ja genetischen Folgen der „Unterstützenden Maßnahmen“, wie in der DDR das Dopen harmlos umschrieben wurde, bei Kindern und Kindeskindern ehemaliger Athleten dreht. Und es ist ein Film darüber, dass ehemalige Seilschaften, etwa zwischen Pharmaindustrie und Sportfunktionären, aber womöglich auch Sportinstitutionen, nach wie vor funktionieren. Oder zumindest darüber, dass die Wissenden, einst Mächtigen und Agierenden teilweise noch immer mitmischen. Immer wieder stellt sich während des Films die Frage: Wie viel ist da wirklich dran, dass ein ehemaliger Dopingverantwortlicher heute in einem Pharmakonzern sitzt und alles versuchen muss, dass bestimmte Dinge nicht herauskommen - sogar vor Mord nicht zurückschreckt?

Es gab Sequenzen in dem Film, wo man gut nach vollziehen konnte, warum sich heute Dopingopfer von damals wehren, auf sich aufmerksam machen und Entschädigung fordern. Etwa wenn der kleine Bruder der schwangeren Hanna, Tochter zweier DDR-Spitzensportler - einer Leichtathletin und eines Eisschnellläufers, durch das Bild humpelt. Der Junge hat einen Klumpfuß - Folge des Dopings seiner Eltern. Hanna ist nicht nur deswegen verunsichert, sondern auch, weil ihr Schwiegervater, ein Rechtsanwalt und im Sport involviert, mit allen Mitteln versucht, sie zur Abtreibung zu  überreden. Doch Hanna lässt sich nicht einschüchtern, weder von Drohungen, merkwürdigen Zwischenfällen, noch von dem mysteriösen Tod eines Freundes, der bei seinen Recherchen etwas herausgefunden hat, es ihr aber nicht mehr mitteilen kann. Erst ein Besuch bei ihrer Mutter und das Wiedersehen mit ihrem Vater, der mittlerweile zu einem menschlichen Wrack geworden ist, bringt sie auf die richtige Spur. Aber auch die gefährlichen „Seilschaften“, die dafür sorgen, dass Hannas Vater ums Leben kommt. Für alle, die gerne Hochleistungssport vor dem Fernseher konsumieren, war dieser Film  ein Ausflug in eine real existierende Horrorwelt des Sports. Oder war es doch nur überzeichnetes Kino?

B.S.-R.
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Sport- und Bildungsprogramme des Deutschen Kanu-Verbandes

Der Deutsche Kanu-Verband hat ein aktuelles DKV-Sportprogramm und ein Bildungsprogramm herausgegeben. Im DKV-Bildungsprogramm werden 450 Aus- und Fortbildungsmaßnahmen für den gesamten Bereich des Kanusports veröffentlicht. Durch die Angebote, die überwiegend auch für Nichtmitglieder zugänglich sind, dokumentiert der DKV seine qualitativ hochwertige Ausbildung und trägt so dazu bei, dass Kanufahren unter Sicherheits- und Umweltaspekten durchgeführt wird. 

Mit dem DKV-Sportprogramm werden in diesem Jahr rund 600 Veranstaltungen veröffentlicht. Damit ist der Deutsche Kanu-Verband weiterhin, der weltweit größte Anbieter von Kanuaktivitäten. Besondere Bedeutung erhält das Sportprogramm durch die umfangreichen Informationen über Befahrungsregelungen aus Naturschutzgründen in Deutschland sowie den angrenzenden europäischen Ländern. Das Verzeichnis für Deutschland umfasst mittlerweile 592 Einzelregelungen, wobei in 275 Fällen ganzjährige Befahrungsverbote ohne Ausnahmeregelungen verhängt wurden. In 115 Fällen handelt es sich um zeitlich befristete Regelungen, für die aber ebenfalls keine Ausnahmemöglichkeiten bestehen. 

Stiftungsprofessur für Technische Orthopädie dient auch dem Sport

Die Fachhochschule Münster bietet seit dem Wintersemester am Fachbereich Physikalische Technik den Studiengang „Technische Orthopädie“ an. Er bündelt ingenieurwissenschaftlich-technisches Wissen mit medizinisch technischer Kompetenz. Damit wird dem handwerklich ausgerichteten Arbeitsfeld der Orthopädietechnik die Möglichkeit eröffnet, sich auch wissenschaftlich zu professionalisieren. Zugleich eröffnen sich neue Chancen für die Forschung. 

Grundlage ist eine Stiftungsvereinbarung, den kürzlich das nordrhein-westfälische Wissenschaftsministerium, die FH Münster und die Bauernfeind AG, eines der weltweit führenden Unternehmen für technische Orthopädie und Rehabilitation, geschlossen haben. Die finanzielle Unterstützung ist für fünf Jahre gesichert. Angestrebt wird eine dauerhafte Sicherung der Professorenstelle. Daran ist auch der Behinderten-Sportverband NRW sehr interessiert, der in diesem Jahr sein 50-jähriges Jubiläum feiert. Vom neuen Studiengang verspricht er sich große Fortschritte bei der Entwicklung intelligenter orthopädischer Mittel für die Rehabilitation.

IOC-Präsident Rogge gratulierte Erika Dienstl

IOC-Präsident Dr. Jacques Rogge hat Erika Dienstl, der früheren Vizepräsidentin des Deutschen Sportbundes, die Gratulation zur Ernennung zum DSB-Ehrenmitglied anlässlich des DSB-Bundestages 2002 in Bonn übermittelt. Unter anderem schrieb Rogge: „Es würde Seiten von Papier füllen, alle Ihre Funktionen im Sport und Verdienste für die Welt des Sports – sowohl auf nationaler als auch internationaler Ebene – aufzuzählen. Ich nutze heute diese Gelegenheit, Ihnen für Ihren unermüdlichen, gelegentlich auch kämpferischen bis kampfeslustigen Einsatz ganz herzlich zu danken. Natürlich gehe ich davon aus, dass Sie auch weiterhin der Welt des Sports mit Rat und Tat treu bleiben.“
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6,7 Mill. schwerbehinderte Menschen in Deutschland

Tendenz leicht steigend

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, lebten zum Jahresende 2001 in Deutschland rund 6,7 Mill. schwerbehinderte Menschen; das waren rund 80 000 bzw. 1,2% mehr als am Jahresende 1999. Bezogen auf die gesamte Bevölkerung war in Deutschland jeder zwoelfte Einwohner (8,1%) schwerbehindert. Als schwerbehindert gelten Personen, denen von den Versorgungsämtern ein Grad der Behinderung von 50 und mehr zuerkannt wurde. Über die Hälfte (53%) der Schwerbehinderten waren Männer.

Behinderungen treten vor allem bei älteren Menschen auf: So war gut die Hälfte (52%) der schwerbehinderten Menschen 65 Jahre und älter; ein knappes Viertel (23%) gehörte der Altersgruppe zwischen 55 und 65 Jahren an. Nur 2,5% der Schwerbehinderten waren Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren.

Überwiegend (85%) wurde die Behinderung durch eine Krankheit verursacht; 4,7% der Behinderungen waren angeboren, 2,5% waren auf einen Unfall oder eine Berufskrankheit zurückzuführen.

Am häufigsten litten schwerbehinderte Menschen unter Funktionsbeeinträchtigungen der inneren Organe bzw. Organsysteme (27%). Bei 15% der Personen waren Arme und Beine in ihrer Funktion eingeschränkt, bei weiteren 14% Wirbelsäule und Rumpf. Auf geistige oder seelische Behinderungen entfielen zusammen 8%, auf zerebrale Störungen ebenfalls 8%. In 5% der Fälle lag Blindheit oder Sehbehinderung vor.

Bei einem Viertel der schwerbehinderten Menschen (25%) war vom Versorgungsamt der höchste Grad der Behinderung von 100 festgestellt worden; 30% wiesen einen Behinderungsgrad von 50 auf.

Messe Düsseldorf verlängert Zusammenarbeit mit dem NOK für Deutschland

Die Messe Düsseldorf unterzeichnete einen Vertrag über die Co-Partnerschaft Deutschland für die Olympiade 2005 bis 2008 und verlängerte damit ihre Zusammenarbeit mit dem Nationalen Olympischen Komitee für Deutschland (NOK) und der Deutschen Sport-Marketing bis zu den Olympischen Sommerspielen in Peking 2008. Wie in der Vergangenheit wird sich die Messe Düsseldorf im Rahmen ihres Engagements insbesondere bei der Organisation und Umsetzung der Deutschen Häuser bei Olympischen Spielen einbringen.

Schultz-Tholen Generalsekretär des Polo-Weltverbandes

Michael Schultz-Tholen (München) ist zum neuen Generalsekretär des Polo-Weltverbandes (FIP) berufen worden. Der frühere Vizepräsident der Deutschen Olympischen Gesellschaft ist schon seit mehr als 10 Jahren im Führungsbereich der internationalen Polo-Federation tätig.

